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Bericht ˇber die arch�ologischen Untersuchungen im

Etablissement Ronacher 2006/2007

IngridMader

Im Rahmen der Funktionssanierung des Etablissement Ronacher in Wien

1, Seilerst�tte 9, konnte die Stadtarch�ologie Wien im Zeitraum vom 2. Ok-

tober 2006 bis zum 7. August 2007 eineDenkmalschutzgrabungdurchfˇh-

ren.
1
Bekannt war, dass in diesem Bereich mit dem Au⁄nden von Resten

der renaissancezeitlichen Stadtmauer sowie dem K. K. Zeughaus zu rech-

nen sein wˇrde.
2

Topographie und Geschichte der Bebauung
Die Stadtmauer

Wien war im Mittelalter, gegen Ende des 12. Jahrhunderts, so gro� gewor-

den, dass die bestehende Befestigung, die vermutlich auf denMauern des

ehemaligen r˛mischen Legionslagers aufbaute, keinen Schutz mehr bie-

ten konnte. Das fˇhrte schlie�lich zumBau der sog. Ringmauer unter dem

Babenberger Leopold V.
3
Die Mauer hatte eine L�nge von ca. 3,5 km, war

eine Bruchsteinmauer
4
mit vorgesetztem Graben

5
und hatte 19 Tˇrme

und sieben Tore. Die Namen dieser sind im Gˇltenbuch der Stadt Wien

(1418) ˇberliefert.
6
Der Verlauf der Mauer ist in etwa rekonstruierbar.

7
Zeit-

zeugen beschreiben die Stadtmauer als dick und erhaben, mit Tˇrmen

und Bollwerken,
8
bzw. wird von zweifachen W�llen und sch˛nen Tˇrmen

berichtet.
9

Interessant ist, dass die babenbergischeMauer imBereich des hier behan-

delten Grabungsareals und seiner Umgebung, also Seilerst�tte 5”11, kei-

nengeradenVerlaufhatte, sonderneinemerklicheEinziehung inRichtung

Stadt. Vom forti¢katorischen und bautechnischen Standpunkt aus wˇrde

man einen geradlinigen Verlauf erwarten, wie das sp�ter bei der renais-

sancezeitlichen Mauer auch durchgefˇhrt worden war. Zwei Stadtpl�ne

aus dem 16. Jahrhundert dokumentieren den Verlauf der mittelalterlichen

Stadtmauer im Bereich der Seilerst�tte. Zum einen ist es die Aufnahme

von Augustin Hirschvogel, zum anderen jene seines Mitarbeiters Bonifaz

Wolmuet.

Der Nˇrnberger Augustin Hirschvogel fertigte im Jahre 1547 einen Grund-

rissplan und zwei Stadtansichten von Wien an. 1549 ˇbergab er dem Rat

der Stadt Wien ein weiteres Exemplar seines Planes, diesmal auf eine h˛l-

zerne Tischplatte gemalt und koloriert (Abb. 1).
10
Die H�user sind auf dem

Plan im Grundriss, die Mauer, der Wall und die Bastionen aus der Vogel-

schaugesehen. Fˇr unsereBelange ist interessant, dass zwischenderTra-

botnStra� bzw.Auf denRawhenStein und In derWeihenburgk einm�chti-

ges Geb�ude dargestellt ist, in welches von zwei Seiten her die mittelalterli-

che Mauer einmˇndet. Das Geb�ude k˛nnte eine dreitorige Stadteinfahrt

1 Fˇr die Unterstˇtzung danke ich: St.

Berger (MA 41 ” Stadtvermessung), W. Lo-

renz und Ch. Steininger (Lorenz Consult),

G. Wallner (Domenig & Wallner), M. Klaus-

ecker (Architektur Consult), G. Cerne, A. Rei-

ter und K. Doringer (�BA), W. Riegler (Bau-

aufsicht), H. Waschnig (Polier) und den Kol-

legen W. Chmelar, H. Krause, S. J�ger-Wer-

sonig, C. Litschauer, Ch. �llerer, G.

Reichhalter und K. Tarcsay.

2 Siehe bereits Mader 2007. Ein weiterer

Teil der Befestigung, die Elendbastei, wurde

kˇrzlich angeschnitten: M. Mosser, Wien 1,

Hohenstaufengasse 12. FWien 10, 2007,

242”244.

3 I. Gaisbauer, Von Mauer und Graben ”

�berlegungen zur ersten mittelalterlichen

Stadtbefestigung Wiens. FWien 7, 2004,

224”233 mit Literatur. Zusammenfassend

auch Fischer 1999. Zur Befestigung Wiens

allgemein auch Opll 1986 und Hummelber-

ger/Peball 1974.

4 Durch die Grabungen am Stubentor

konnte ein Teil der mittelalterlichen Mauer

erfasst werden: R. Pohanka, Die mittelalterli-

che Stadtbefestigung am Stubentor.

BeitrMA� 3, 1987, 33.

5 Bei der Albertina wurde laut Ausgr�be-

rin ein Teil des mittelalterlichen Stadtgra-

bens erfasst: E. H. Huber, Wien 1, Albertina.

FWien 3, 2000, 206”209.

6 Opll 1986, 30; St. Bader, Wiener Stadtge-

schichte mit besonderer Berˇcksichtigung

der Sicherung, Bewachung und Verteidi-

gung Wiens im Sp�teren Mittelalter und in

der Frˇhen Neuzeit, 1221”1618 (Dipl. Univ.

Wien 1997) 10.

7 Opll 1986, 31 f.; Fischer 1999, 193”195.

8 Enea Silvio Piccolomini, der sp�tere

Papst Pius II., verweilte 1438 in Wien und

schilderte seine Eindrˇcke, die er ˇber die

Mauer gewonnen hatte, in einem Brief an ei-

nen Freund: Der Briefwechsel des Eneas Sil-

vius Piccolomini. Abt. 1. Briefe aus der Laien-

zeit (1431”1445). 1. Privatbriefe, hrsg. von R.

Wolkan. FRA II/61 (Wien 1909) 80 Nr. 27; J.

Freyherr von Hormayr (Hrsg.), Wien, seine

Geschicke und seine Denkwˇrdigkeiten 3

(Wien 1823) 130; F. Opll, Nachrichten aus

dem mittelalterlichen Wien. Zeitgenossen

berichten (Wien, K˛ln, Weimar 1995) 50 f.

(um 1280); 136 f. Interessanterweise wird ei-
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sein, die laut Beischrift von Hirschvogel projektiert worden, aber nie zur

Ausfˇhrung gekommenwar.

BonifazWolmuet, am Bodensee geboren und ab 1543 Inhaber desWiener

Bˇrgerrechts, fertigte 1547 ebenfalls ein Planwerk zur Stadt an (Abb. 2).
11

Im Gegensatz zu Hirschvogel ging Wolmuet bei der Darstellung der H�u-

ser- undKirchengrundrissemehr insDetail.
12
Jedoch ist fˇr dieUmgebung

der Seilerst�tte zu bemerken, dass der Verlauf der heutigen Himmelpfort-

gasse und derjenige derWeihburggasse entgegen dem tats�chlichen viel

weiter sˇdwestlich eingetragen ist. Gegens�tzlich dazu Hirschvogel, der

wiederumdie Stra�enzˇge in ihrer Lage nahezu realistisch angibt. Der Be-

reich der Seilerst�tte zeigt den bereits erw�hnten charakteristischen Ein-

zug der mittelalterlichen Stadtmauer. Zwischen zwei Bastionen des neu-

zeitlichen Befestigungsringes, der nord˛stlich liegenden Braunbastion

und der Wasserkunstbastion sˇdwestlich davon, ist zudem eine verbin-

dendeMauer eingetragen, die ungef�hranderStelle situiert istwie die sp�-

tere, 1560 hier errichtete Kurtine der Stadtmauer, was zu dieser Zeit als pro-

jektiertes Bauvorhaben zu werten ist.

Nach der Ersten Tˇrkenbelagerung im Jahre 1529 waren die Sch�den an

der Befestigung enorm: Die Vorst�dte waren zum gro�en Teil niederge-

brannt und die Befestigungsmauer durch Minensprengungen und Be-

schuss schwer besch�digt worden. In einem Schreiben vom 10. M�rz

1531, das an Erzherzog Ferdinand von �sterreich, den sp�teren Kaiser,

gerichtet ist, wird mit eindringlichen Worten gefordert, dass zur Abwehr

der Tˇrken die Erbauung von zumindest vier bis fˇnf Basteien erforderlich

sei. Unterzeichnet ist derBrief vonStathalter, Regenten,Camer-R�te derni-

der ˛sterreichischen Lannde unnd Khriegs R�te zu Wienn.13 Im Jahre

1532 wurde mit dem Bau einer neuen Befestigung begonnen. Abgesehen

davon, dass eine starke Verteidigungsanlage dringend notwendig gewor-

den war, war das Unternehmen auch ein prestigebehaftetes Projekt, in

demSinn, dassdieStadtals ,,Bollwerk‘‘ derChristenheit ,,gegendieUngl�u-

bigen‘‘
14
zu gelten hatte. Das tˇrkische Heer war zwar vonWien vertrieben

worden, dieGefahr vonweiteren Kriegenwar aber damit nicht g�nzlich ge-

bannt. Immer wieder erreichten Nachrichten Wien, worin vor einer heran-

rˇckenden tˇrkischenStreitmachtgewarntwurde.
15
Das fˇhrte schlie�lich

dazu, dass zun�chst geb˛schte Bollwerke errichtet wurden, die dazwi-

schenliegendenmittelalterlichenMauern blieben aber vorerst noch beste-

hen. In den Jahren 1560 bis 1562 wurden die meisten verbindenden Kurti-

nen gebaut.
16

Nach und nach wurde in der zweiten H�lfte des 16. Jahrhunderts das Be-

festigungssystem ” nach italienischer Manier
17

” aus- und umgebaut.

Die Darstellung der Stadt Wien von Jakob Hoefnagel aus dem Jahr 1609

(Abb. 3), die sp�ter auch die Grundlage fˇr die Wien-Ansichten von Mat-

th�us Merian d. �. (1649)
18
und Georg Matth�us Vischer bildete (1672)

19
,

zeigt uns diesen Zustand. Im Bereich des sp�teren Etablissement Rona-

cher und der Seilerst�tte ist nach wie vor der charakteristische Knick, der

vermutlich durch den Verlauf der mittelalterlichen Mauer entstanden ist,

ne r˛merzeitliche Mauer erw�hnt, die an-

scheinend in dieser Zeit teilweise noch ge-

standen hatte.

9 Antonio Bon¢ni, der Hofchronist von

Matthias Corvinus, beschreibt die Festungs-

stadt Wien. Zitiert bei Hummelberger/Peball

1974, 22.

10 Fischer 1995, 17. Die Tischplatte ist im

Wien Museum Karlsplatz ausgestellt (Inv.-

Nr. 31.022). Siehe auch die Umzeichnung

von A. Camesina. Er benˇtzte nach eigenen

Angaben die Pl�ne von B. Wolmuet und D.

Suttinger: A. Camesina Ritter v. San Vittore,

Plan der Befestigungen und der H˛henver-

h�ltnisse der H�user der Stadt Wien im Jah-

re 1566. Herausgegeben von dem Gemein-

derathe der Reichshaupt- und Residenz-

stadt Wien (Wien 1880).

11 Fischer 1995, 19 f.; abgebildet in: Histori-

scher Atlas von Wien 3. Lfg. (Wien 1987) 5.1/

1547.

12 Zu den verschiedenen vermessungs-

technischen Grundlagen, die die Planver-

fasser benutzt haben, siehe Fischer 1995,

20 mit weiterfˇhrender Literatur.

13 Camesina 1881, 51 f. Urkunde II vom 10.

M�rz 1531.

14 F. Opll, Ferdinand I. und seine Stadt

Wien. Versuch einer Neubewertung des Ver-

h�ltnisses zwischen Herrscher und Stadt.

JbVGW 61, 2005, 92.

15 Camesina 1881, 57 Urkunde Nr. VIII vom

12. August 1532.

16 Hummelberger/Peball 1974, 32 f.; Opll

1986, 61.

17 Umgesetzt wurde das sog. bastion�re

System: Die Bastion wurde pfeilspitzenartig

in den Graben vorgeschoben. Italien war

bei dieser Entwicklung vorbildgebend. H.

Neumann, Festungsbau-Kunst und -Tech-

nik. Deutsche Wehrbauarchitektur vom XV.

bis XX. Jahrhundert (Bonn 2004) 132”141.

18 Fischer 1995, 23. ” Ansicht der Stadt

Wien in: M. Merian, Topographia Provincia-

rum Austriacarum. Austriae, Styriae, Carin-

thiae, Carniolae, Tyrolis [†]. Beschreibung

und Abbildung der fˇrnembsten Statt und

Pl�tz in den �sterreichischen Landen [†]

(Frankfurt am Main 1649).

19 Die Stadtansicht von G. M. Vischer er-

schien in seinem Werk ,,Topographia Archi-

ducatus Austriae inferioris modernae‘‘

(Augsburg 1672). Siehe auch Fischer 1995,

23.
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zu erkennen. Denkbar ist, dass hier die mittelalterliche Mauer teilweise in

dieneueKonstruktionmiteinbezogenwordenwar. Auf demhierabgebilde-

ten Detail des Hoefnagel-Plans sind ”am linken, unteren Bildrand ” die

Braunbastion sowie die ummauerte �u�ere Kurtine zur sˇdwestlich gele-

genenWasserkunstbastion”amoberenBildrand”und eine der Stadt zu-

gewandtehoheMauerdargestellt. DerBereichdazwischen istmit Erdeauf-

gefˇllt. Kleine H�uschen sind auf der Kurtine gelegen und gr˛�ere sind

zur Stadt gerichtet, an der genannten inneren Mauer in ihrer Flucht an-

schlie�end, angelegt. Finanziert wurden die Bauarbeiten teilweise von der

Stadt, aber auch aus kaiserlichen Hilfsmitteln. Im Schriftverkehr zwischen

demKaiserunddenStadtr�ten, derunsausder zweitenH�lftedes16. Jahr-

hunderts erhalten ist, spiegelt sich die prek�re ¢nanzielle Situation wider,

von der das Bauunternehmen seit Anbeginn begleitet war. Immer wieder

bitten der Stadtrat und der Bˇrgermeister umGeldzuwendungen.
20
In eini-

gen F�llen haben die Reichsst�nde eine Teil¢nanzierung ˇbernommen.
21

Die Predigerbastion (sp�ter Dominikanerbastion) hingegen wurde zur

G�nze von der Stadt ¢nanziert und auch durch die Bˇrger verteidigt.
22

Die Oberaufsicht ˇber die Arbeiten am Festungsausbau hatte zu dieser

Zeit Hermes Schallautzer
23
. Wenn Not am Mann war, mussten Menschen

ausdenD˛rfernundOrtenderUmgebungRobot leisten
24
oderStrafgefan-

20 Camesina 1881, 51; 54; 56”57 Urkun-

den Nr. II; IV; VI”VII etc.

21 Bei der Braun-, L˛bl -und Elendbastion:

Opll 1986, 79.

22 Opll 1986, 75; 78”82 zur Finanzierung,

Erhaltung und Bewachung der Stadtmauer.

23 Czeike, Wien Lexikon 5, 60 f. s. v. Schal-

lautzer.

24 Camesina 1881, 58 Urkunde Nr. IX vom

12. April 1543.

Abb. 1: Detail aus dem Rundplan von Wien von Augustin Hirschvogel aus dem Jahr 1549,

WienMuseum Inv.-Nr. 31.022. (Foto: E. Hirsch)
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gene wurden zu Arbeiten herangezogen
25
. Gegen Ende des 16. Jahrhun-

derts war die Befestigung,mit Ausnahmeder n˛rdlichen, an derDonauge-

legenen Stadtseite, nahezu fertiggestellt. Hier hatte immer noch die mittel-

alterliche Stadtmauer Bestand.

Im Jahre 1560 unternahm Tilemann Stella, ein Kartograph, zusammenmit

seinem F˛rderer, dem Herzog von Mecklenburg, eine Reise, die ihn unter

anderem nach Wien fˇhrte. Seine Eindrˇcke und Beobachtungen hielt er

in einem Reisetagebuch fest. Stella interessierte sich vor allem fˇr Bauwer-

ke undBauprojekte, beschrieb sie und hielt Vieles in Skizzen von erstaunli-

cher Genauigkeit fest.
26
In diesem wertvollen Zeitdokument weist er auch

auf dieM�ngel der Befestigung hin. Diese hatten sich, vor allem imBereich

der Burg, bis 1597nicht wesentlich ge�ndert, alsGeorgBasta, einHeerfˇh-

rer, der in kaiserlichen Diensten stand, ein Memorandum ˇber den Zu-

stand der Befestigung vonWien verfasste.
27

Nachdem sich nach und nach die Reichweite der Artillerie stark ver�ndert

hatte, wurden im 17. Jahrhundert zahlreiche Vorwerke, auch Ravelins ge-

nannt, errichtet. Sie waren niedriger als die dahinterliegenden Bastion-

mauern und Kurtinen und durch h˛lzerne Brˇcken oder durch gedeckte

G�nge (Laufg�nge)mit der Stadtmauer verbunden. Einige Bastionenwur-

dendurchdasAufsetzen einerweiterenGeschˇtzplattformerh˛ht. Der Ra-

velin zwischen der Braun- und der Wasserkunstbastei entstand um

1650.
28

Zus�tzlich widmete man sich dem Ausbau des �u�eren Graben-

randes (Kontereskarpe)
29
und demGlacis. Ab 1641 wurde die Donauseite

ausgebaut. Zusammenfassend l�sst sich sagen, dass die Festung Wien

25 Fˇr das Jahr 1577 sind 17 so eingesetz-

te Verurteilte ˇberliefert, 1598 waren es 85.

P. Csendes, ,,In alhiesigen Stattgraben zur

Arbeith condemniert‘‘. WGBl 26, 1971, 133.

26 Das Reisetagebuch be¢ndet sich im

Mecklenburgischen Landesarchiv in

Schwerin, Altes Archiv ” Fˇrstliche Reisen

Nr. 57. Der Abschnitt ˇber Wien hat den Titel

,,Iter Viennese‘‘. Dazu Opll 1996/1997, 321”

360 und Anm. 1. Zur Genauigkeit der Skizze

z. B. von der Braunbastion siehe den Ver-

gleich mit einem dreidimensionalen Compu-

termodell, das anl�sslich der Renovierungs-

arbeiten am Palais Coburg angefertigt wor-

den ist. K.-P. H˛gel/R. Kurdiovsky (Hrsg.),

Das Palais Coburg. Kunst- und Kulturge-

schichte eines Wiener Adelspalastes zwi-

schen Renaissance-Befestigung und Ring-

stra�en�ra (Wien 2003) Abb. 31 und 32.

27 J. Niederkorn, Wiens Befestigung im

Jahr 1597. JbVGW 42, 1986, 41”46.

28 W. Kalina, Der Wiener Festungsbau zur

Zeit der Kaiser Ferdinand III. und Leopold I.

(1637”1672). �ZKD 60, 3/4, 2006, 381.

29 Ein Teil der gemauerten Kontereskarpe

wurde bei Grabungen im Bereich der Weih-

burggasse aufgedeckt: H. Krause, Wien 1,

Weihburggasse 28”32. FWien 10, 2007,

248”251.

Abb. 2: Plan von Bonifaz Wolmuet von 1547, Detail mit der neuzeitlichen Befestigung im Bereich der Braunbastion (rechter Bildrand) und der

Wasserkunstbastion, oberhalb die mittelalterliche Stadtmauer; Kopie von A. Camesina von 1856, Blick Richtung Nordwesten. (nach Histori-

scher Atlas vonWien 3. Lfg. [Wien 1987] 5.1/1547)

59

Aufs�tzeI. Mader, Bericht ˇber die arch�ologischen Untersuchungen im Etablissement Ronacher

Fundort Wien 11, 2008. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



in den Jahren 1637 bis 1672 das Aussehen bekam, das sie bis zu ihremAb-

riss im 19. Jahrhundert beibehalten sollte.

Im Jahr der Zweiten Tˇrkenbelagerung (1683) war vor allem der Festungs-

baumeister Georg Rimpler beim Umbau federfˇhrend. Auf einer Sitzung

des Hofkriegsrates im Dezember 1682 hatte er seine Vorschl�ge einge-

bracht. So erschien es notwendig, das Land diesseits und jenseits der Do-

nau besser zubedekhen und die �u�erenWerke besser zu sichern.
30
Eine

wichtige Konsequenz aus den Kriegsgeschehnissen war zweifelsohne

das Anlegen von sprengbereitenMinen unter demGlacis. Die gemauerten

G�ngemˇndeten in die Kontereskarpe.
31

Im 18. Jahrhundert war die Festungausmilit�rischer Sicht in keinemguten

Zustand. Die Entw�sserung und das Reinigen des Grabens bildeten ein

Problem, zudem hatte der Wien£uss die Mauer an einigen Stellen unter-

spˇlt. In dieser Zeit begann man sich intensiv mit Regulierungsprojekten

zu besch�ftigen. Der Wiener Forti¢kationsingenieur und Kartograph

Leander Anguissola legte 1712 und 1717 einen entsprechenden Plan

vor.
32

Nachdem die Tˇrkengefahr allm�hlich gebannt war, kˇmmerte

man sich anscheinend nicht mehr im ausreichenden Ma�e um die Erhal-

tungderMauer. Aus einemzeitgen˛ssischenBericht geht hervor, dass Sol-

daten der Rumorwache oder der Stadtguardia auf den Basteien Hˇtten

bauten oder bestehende verwendeten, umdort Alkohol zu verkaufen.
33

In der zweiten H�lfte des 18. Jahrhunderts gab Kaiser Josef II. die Basteien

fˇr die Wiener Bev˛lkerung frei. Auf den Kurtinen und Basteien wurden

B�umegep£anzt unddie gute Luft undAussicht wurde, wie aus zeitgen˛s-

sischen Schilderungen hervorgeht, allgemein sehr gesch�tzt.
34

Dieser

Grˇnbereich hatte einen derart hohen Stellenwert, dass lange nach Ab-

bruch der Basteien, als die meisten Ringstra�enbauten bereits errichtet

waren, bemerkt wurde, dass die Prachtbauten dienerv˛se, blutleereGene-

ration35
nicht fˇr die abhanden gekommene Vegetation entsch�dige.

Am Beginn des 19. Jahrhunderts stand Napoleon vor Wien. Im Jahre 1809

versuchte Erzherzog Karl die Stadt zwar noch verteidigungsf�hig zu ma-

chen, doch als die franz˛sische Vorhut in der Leopoldstadt auftauchte,

ˇberlie� er die Stadt sich selbst. Schlie�lich, nachdemsie beschossenwor-

den war, kapitulierte die Stadt. Das franz˛sische Heer zog im selben Jahr

wieder ab, nicht ohne vorher vier Basteien und vier Ravelins gesprengt zu

haben.
36
Das fˇhrte dazu, dass Kaiser Franz I. Wien als Festungsstadt auf-

heben lie�. Der Fortschritt in der Entwicklung der Artillerie hatte gezeigt,

dass die Stadtmauer keine Verteidigungs- oder Schutzfunktion mehr hat-

te. Schlie�lich wurde die Mauer weitgehend als Hemmschuh zwischen der

Inneren Stadt und den stark bev˛lkerten Vorst�dten empfunden. Gegen

Mitte des 19. Jahrhunderts war die Bev˛lkerungssituation derma�en pre-

k�r, dass Kaiser Franz Joseph I. imDezember 1857 denAbbruch der Stadt-

mauer anordnete.
37

Im M�rz 1858 wurde mit dem Abbruch der ersten Basteien begonnen. Ein

Vorhaben, das vonderWienerBev˛lkerungmit etwasWehmutbeobachtet

30 K. Rumpler (Bearb.), Kanonikus Fran-

c� ois Louis Rumpler (von Rorbach) 1730”

1806. Sein Leben ” seine Zeit. Festungsbau-

meister Georg Rimpler und die Zweite Tˇr-

kenbelagerung von Wien anno 1683 (Ba-

den, Wien 2007) 179.

31 Beim Ausheben der Tiefgarage in der

Weihburggasse wurde auch der Teil eines

gedeckten Minenganges aufgedeckt, siehe

Krause (Anm. 29) Abb. 3.

32 I. Pick, Daniel Suttinger und Leander

Anguissola. Die Kartographen von Wien

1683. JbVGW 39, 1983, 98.

33 R. Till, Die Basteien in zeitgen˛ssischen

Schilderungen. WGBl 14/1, 1959, 3.

34 Till (Anm. 33) 4”13.

35 V. St˛ger, Die Alt=Wiener Glacien und

das Wasserglacis. Alt-Wien. Monatsschr.

Wiener Art u. Sprache 7, 1898, 7.

36 Hummelberger/Peball 1974, 77.

37 Das diesbezˇgliche Schreiben an den

Innenminister Freiherrn v. Bach wurde in

der Wiener Zeitung ver˛¡entlicht: Wiener

Zeitung Nr. 296, Freitag, den 25. Dezember

1857.
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wurde, dennderbeliebteRundgangumdieStadtwar vondaannichtmehr

m˛glich.
38

Der Abbruch der Kurtine zwischen der Braunbastion und der Wasser-

kunstbastion wurde im Jahre 1862 durchgefˇhrt.
39

Die abgebrochenen

Mauerteile verwendete man zur Au¡ˇllung des Stadtgrabens. Die neu ge-

wonnenen Grˇnde wurden parzelliert und verkauft. Durchgefˇhrt wurden

dieseUnternehmungen vomStadterweiterungsfonds, der 1859 gegrˇndet

wordenwar und dem Innenministerium unterstand.
40

Das Kaiserliche Zeughaus (Unteres Zeughaus) in der Seilerst�tte

Im Gegensatz zum Bˇrgerlichen Zeughaus Am Hof
41

und dem Kaiserli-

chen Zeughaus beim Arsenal in der Renngasse
42

ist die Baugeschichte

und die Ausstattung des K. K. Zeughauses in der Seilerst�tte nicht beson-

ders gut dokumentiert.

Der bereits erw�hnteTilemannStella (sieheoben)besichtigtew�hrendsei-

nesWienaufenthaltesam12.August 1560auchzwei Zeugh�user. In einem

bekamen er und der Herzog eine ,,Fˇhrung‘‘
43
, in dem anderen, unweit ei-

nesKlostersau¡derBorkirchen,wurdenKanonenundanderesKriegsma-

terial aufbewahrt
44
. Fraglich ist, ob sich letztere Beschreibung eventuell

auf das Kaiserliche Zeughaus in der Seilerst�tte beziehen k˛nnte oder ob

jenes im sog. Salzburger Hof in der Renngasse gemeint war, das im Jahre

1559 von der Stallburg dorthin transferiert worden war.
45

Der Bericht von ErzherzogErnst, demBruder vonKaiser Rudolf II., aus dem

Jahr 1577, in dem vor allem Verbesserungsvorschl�ge hinsichtlich der Ver-

teidigungsanlagen gegeben werden, erw�hnt auch die Notwendigkeit ei-

nes Dachbodenausbaus imUndern-Zeughaus.46

EinemBericht aus demJahre 1581 ist zu entnehmen, dass der kaiserlichen

Majest�t undter Zeughaus an der Wallseite nur mit Brettern verschlagen

war.
47
DieseBeschreibungerinnert unsandieDarstellungvonJakobHoef-

nagel (Abb. 3): Auf dem aufgeschˇtteten Gel�nde zwischen der ehemali-

gen mittelalterlichen Mauer und der vorgelegten, renaissancezeitlichen

Kurtine, zwischen Braun- und Wasserkunstbastei, werden eine Reihe von

H�usern dargestellt. Au¡allend ist ein langgestrecktes Geb�ude, das dem

Verlauf der Stra�e ” heute Seilerst�tte ” folgt und eine Fassade zu ihr hat.

Parallel dazu, etwasweiter nach Sˇdosten versetzt, be¢ndet sich einweite-

res Geb�ude. Ein Bretterzaun umfasst das Areal, das etwas tiefer gelegen

zu sein scheint als das au�erhalb des Zaunes.

Im Anstellungsvertrag des Kaiserlichen Geschˇtzgie�ers Hans Christoph

L˛¥er aus dem Jahre 1593 wird ein hiesiges haubtzeughaus erw�hnt.
48

Aus zeitgen˛ssischen Berichten geht au�erdem hervor, dass in der Seiler-

st�tte, zwischen Annagasse und Krugerstra�e, eine Gie�hˇtte gestanden

hatte und vermutlich gegen Endedes 16. Jahrhunderts eine neueGie�hˇt-

te
49
imsˇdwestlichenAnschlussandasUntereZeughausentstanden ist.

50

Im Stadtplan, der von Daniel Suttinger 1684/85 Kaiser Leopold I. vorgelegt

wurde,
51
ist zu erkennen, dass das nahezu dreieckige Grundstˇck mittler-

weile durch eine einheitliche, sich der Parzellenform anpassende Anlage

38 Die Presse vom 30.3. 1858, Abteilung

Wiener Nachrichten, Wien am 29. M�rz

1858. S. Fritsch/H. Tauber, Der Fall der Bas-

tei. Die Wiener Befestigungsanlagen und ihr

Ende 1857. Ver˛¡.WStLA, R. B, Ausstellungs-

kat. 76 (Wien 2007) 12 f.

39 H. Stˇhlinger, Die Fotogra¢en der k. k.

Hof- und Staatsdruckerei von der Stadt-

mauer von Wien (Dipl. Univ. Wien 2007) 11

und Anm. 24.

40 Czeike, Wien Lexikon 5, 290 s. v. Stadt-

erweiterungsfonds.

41 G. Dˇriegl, Das Wiener Bˇrgerliche

Zeughaus. Rˇstungen und Wa¡en aus 5

Jahrhunderten. Ausstellungskat. Schloss

Schallaburg (Wien 1977).

42 Fr. O. v. Leber, Rˇckblicke in Deutsche

Vorzeit 2. Wien’s Kaiserliches Zeughaus

zum ersten Male aus historisch-kritischem

Gesichtspunkte betrachtet (Leipzig 1846);

R. R. Novak, Das Kaiserliche Zeughaus in

Wien. FWien 4, 2001, 248”255.

43 Opll 1996/1997, 335.

44 Opll 1996/1997, 336.

45 Fischer 1999, 197.

46 Camesina 1881, 94 Urkunde-AuszugNr.

XXXVI vom Oktober, November und Dezem-

ber 1577.

47 A. Veltze¤ , Das Kriegswesen. In: Ge-

schichte der Stadt Wien 4 (Wien 1911) 207

und Anm. 2.

48 HKA, N�HAW/61/C/91A-C,Wien, Zeug-

haus Anstellungsvertrag vom 10. April 1593.

Fˇr diese Information m˛chte ich J. Ramhar-

ter an dieser Stelle herzlich danken.

49 Eine Notiz im Hofkammerarchiv gibt da-

rˇber Auskunft, dass im Jahre 1594 dieses

Gie�haus noch immer nicht fertiggestellt

war. Zitiert bei Harrer-Lucienfeld, Wien 5,2

(1956) 406.

50 Fischer 1999, 198.

51 Fischer 1995, 25; Historischer Atlas von

Wien 4. Lfg. (Wien 1987) 5.1/1684.
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verbaut war. Ein weiter sˇdlich liegender H�userkomplex ist durch eine

Mauer vom n˛rdlicheren abgetrennt und wird mit ,,Gie�haus‘‘ bezeichnet,

der n˛rdliche mit Key Unterzeughaus. Auftraggeber war Fˇrst Raimund

Montecuccoli, der Oberbefehlshaber der kaiserlichen Truppen und Pr�si-

dent des Hofkriegsrates.
52
Untergebracht waren dort, nach einem Bericht

von 1769, das k. k. Zeugamt der General-, Feld-, Land- und Hausartillerie,

der Zeugwart, Zeugdiener, der Zeugleutnant, Geschˇtzgie�er und andere

Handwerker.
53

In einem Reisebericht des Artilleriehauptmanns Schmidt, der 1753 die

Zeugh�user in Wien besichtigte, wird die Ausstattung des Bˇrgerlichen

Zeughauses ausfˇhrlich beschrieben und gepriesen. Das Zeughaus in

der sailerstatt durfte er mit Erlaubnis des Fˇrsten Liechtenstein besichti-

gen, rief aberwenigBegeisterungbei ihmhervor. Eswerdendiedortbe¢nd-

lichen Werkst�tten erw�hnt, Handwerker und einige schwere Geschˇtze,

die im Hof der weitl�u¢gen Anlage abgestellt waren.
54

In den folgenden Jahrzehnten kam es zu diversen Um- und Ausbauten. Ei-

nige sind im Jahre 1805 von dem Feldzeugmeister Joseph Graf Colloredo

beauftragt worden;
55
weitere sind im Jahre 1822 durch einen Plansatz mit

52 Czeike, Wien Lexikon 4, 293 f. s. v. Mon-

tecuccoli.

53 Alle werden im Zusammenhang mit

dem Zeughaus auf der Seilerst�tte im

Staats- und Standeskalender von 1769 ge-

nannt: Kayserlich=und K˛niglicher, Wie

auch Erz=Herzoglicher, Dann dero Haupt=

und Residentz-Stadt Wien Staats=und Stan-

descalender. Auf des Gnaden=reiche Jahr

Jesu Christi M. DCC. LXIX 167”174.

54 Reisebericht des wˇrttembergischen

Artilleriehauptmanns Schmidt ˇber seinen

Aufenthalt in Moldauthein und Wien (Aus-

zug). Stuttgart, Wˇrttembergische Landes-

bibliothek, Codex militaris 2‡ 69, 63 ¡. Fˇr

diesen Hinweis sei ebenfalls J. Ramharter

gedankt.

55 Harrer-Lucienfeld, Wien 5,2 (1956) 403;

Czeike, Wien Lexikon 5, 702 s. v. Zeughaus,

kaiserliches.

Abb. 3: Vogelschauder StadtWien von JakobHoefnagel von 1609. Ausschnitt des ˛stlichenAbschnitts der renaissancezeitlichenBefestigung

(Braunbastion links, Wasserkunstbastion oberer Bildrand), Blick Richtung Sˇden. (	Hotel Sacher)
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Grundrissen und Durchschnitten von der hohen k: k: General-Artillerie-Di-

rection im �sterreichischen Staatsarchiv dokumentiert.
56
Die den Pl�nen

beiliegenden Erkl�rungen geben Auskunft ˇber die Verwendung der ein-

zelnenR�umlichkeitenundauch, vonwemsie inderZeit belegtwordenwa-

ren.

Bevor die Geb�ude in der Seilerst�tte gemeinsam mit der Stadtmauer ab-

gerissen wurden, dienten sie noch als Kaserne und beheimateten die Ge-

neraldirektion der Tabakregie.
57

Das Stadttheater und das Etablissement Ronacher

Nach dem Abbruch der Stadtmauer und des ehemaligen Zeughauses in

der Seilerst�tte wurde die gesamte Fl�che parzelliert und verkauft (Abb.

4). Im Jahre 1871 wurde aufgrund eines Gemeinderatsbeschlusses
58
und

eines Erlasses des Innenministeriums desselben Jahres
59
die Erlaubnis er-

teilt, auf der ,,Baustelle Nr. VI‘‘, der Baugruppe zwischen der verl�ngerten

Himmelpfortgasse und der Seilerst�tte, ein aus drei Stockwerken beste-

hendes Theatergeb�ude mit einem Wohntrakt zu errichten.
60

Das sog.

Stadttheater wurde nach den Pl�nen des Architekten Ferdinand Fellner

d. �. gebaut.
61
Im Jahre 1884 vernichtete ein Brand das Theater. Anton Ro-

nacher erwarb schlie�lich die Geb�udeˇberreste und erhielt die Bewilli-

gung bauliche Ver�nderungen vorzunehmen.
62
Nach den Pl�nen des Ar-

chitekturbˇrosFerdinandFellner d. J. undHermannHelmerwurdedieWie-

dererrichtung durchgefˇhrt. Im Jahre 1888 konnte das Haus mit einem

neu entstandenen Konzert- und Ballsaal wiederer˛¡net werden.
63

Die Baubefunde
Die arch�ologischen Untersuchungen erfolgten baubegleitend und rich-

teten sich nach den jeweiligen Bauabschnitten. Der Abhub der fundfˇh-

renden Schichten erfolgte aus bautechnischen und aus Sicherheitsgrˇn-

56 �StA, Kriegsarchiv, D253. Fˇr das Aus-

heben dieser Pl�ne bin ich meiner Kollegin

H. Krause zu Dank verp£ichtet.

57 Mader 2007, 246 und Anm. 7.

58 Aktenzahl 1871/2940.

59 Aktenzahl 1871/11022.

60 Akte ,,Stadttheater‘‘ vom 26.9. 1871 (G. Z.

125520), beigefˇgt der Akte ,,Etablissement

Ronacher‘‘. Diese ist mit der EZ 1164/1 im

Planarchiv der MA 37 ” Baupolizei abgelegt.

61 Czeike, Wien Lexikon 2, 275 s. v. Fellner

Ferdinand d. �.

62 Akte ,,Ronacher‘‘ vom 3.5. 1887 (G. Z.

122431/IX), beigefˇgt der Akte ,,Etablisse-

ment Ronacher‘‘ (EZ 1164/1).

63 Czeike, Wien Lexikon 4, 691 s. v. Rona-

cher; Harrer-Lucienfeld, Wien 5,2 (1956)

405 f.

Abb. 4: ParzellierungsplanderWienerBau-Gesellschaft ausdemJahr 1871.Mit ,,VI‘‘ ist diePar-

zelle des Stadttheaters bezeichnet, strichliert eingetragen das Zeughaus. WStLA, Kartogra-

phische Sammlung 106.255/2”2.15.
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den gro�teils unter Baggereinsatz und war nur punktuell von Hand m˛g-

lich.

Die ersten Befunde zeigten sich ” wie erwartet ” nach Abtragen des Fu�-

bodens des 1. Kellergescho�es.

Die renaissancezeitliche Stadtmauer (Abb. 5)

Die zur Stadtmauer geh˛renden Mauerzˇge
64
wurden unterhalb der Sˇd-

ost-Seite des Etablissement Ronacher aufgefunden. Die renaissancezeitli-

cheStadtmauer verlief in nord˛stlich-sˇdwestlicherRichtungunterhalbal-

ler R�umederHinterbˇhnedesTheaters, dieanderSeite zurSchellinggas-

se gelegen waren, und war auf der Stadtgrabenseite, gegen Nordwesten,

geb˛scht. Die Erbauer des Stadttheaters/Ronachers errichteten die

Mauern mittels eines Entlastungsbogens entweder ˇber oder auf der

Stadtmauer.
65
Abgetragen wurde jene in dieser Zeit auf ein Niveau von ca.

8,25 m ˇber Wr. Null.
66
In dieser H˛he hatte die Mauer durchgehend eine

Breite von ca. 2,40 m. Die Unterkante konnte wegen der vorgegebenen

Bautiefe nur an zwei Stellen beobachtet werden. Sie lie� sich an der Innen-

seite ” im Westen, etwa mittig der Mauer 20 ” bei ca. 1,60 m ˇber Wr. Null

feststellen, an der Stadtgrabenseite ”Mauer 19 ” bei ca. 1,90 m. In diesem

Bereich war sie in den graublauen Schlu¡, den sog. Wiener Tegel, einge-

tieft.
67

Im rechtenWinkel angebautwarenTraversen
68
, vondenen insgesamt vier,

im Abstand von 6 m, vorgefunden wurden. Sie hatten eine L�nge von ca.

5,70 m und eine ungef�hre Breite von 2m. Bei zwei Traversen (Bef.-Nr. 10A

und 18A) konnte die Unterkante dokumentiert werden. Sie waren im Be-

reich der Kurtinemit einer Unterkante bei ca. 3,15 m (Bef.-Nr. 10A) bzw. bei

ca. 3,70 m (Bef.-Nr. 18A) ˇber Wr. Null tiefer fundamentiert. In Richtung

Nordwesten lag die Unterkante bei ca. 4,94 m bzw. ca. 4,60 m. Beide

Mauern waren in eine sandige Kiesel-Schichte gesetzt worden.

Im Folgenden werden zwei Abschnitte der Stadtmauer (Bef.-Nr. 19 und 20)

n�her beschrieben, weil sie die einzigen sind, die fast zur G�nze dokumen-

tiert werden konnten.

Mauer 19 (Abb. 6)

Der Aufbau der Mauer stellte sich folgenderma�en dar: In den Wiener Te-

gel wurden drei Lagen Bruchsteine gesetzt, die durch wei�en, stark gema-

gerten, groben M˛rtel miteinander verbunden waren. Die oberste Lage

kragte ca. 0,40munter demdarˇberliegendenMauerwerk vor. Die unteren

um jeweils weitere 0,60 m. Dieser unterste Fundamentteil hatte eine Ge-

samth˛he von ca. 0,60m.

Ab ca. 2,50 m ˇber Wr. Null waren die n�chsten Lagen aufgebaut, die aus

zwei Reihen Steinen in isodomer
69
Mauertechnik bestanden. DieWerkstei-

ne waren teilweise gegl�ttet, teilweise mit einer aufgerauten Ober£�che

versehen. Die einzelnen Steine hatten die Ausma�e von 0,25 m L�nge und

0,40mH˛he, ihre Tiefe war nicht eruierbar.

64 Bef.-Nr. siehe Befundkatalog. Die nicht

fortlaufende Nummerierung der Mauern zu-

sammengeh˛riger Befunde ist Ergebnis der

vorgegebenen zeitverschobenen Arbeiten

in den einzelnen Bauabschnitten.

65 Mader 2007, Abb. 4.

66 Wr. Null = 156,68 m ˇber Adria. Die Geh-

steigoberkante beim Theater liegt bei ca.

14,30 m ˇber Wr. Null.

67 Nach den Bohrpro¢len aus der unmit-

telbaren Umgebung (B1 ” Schellinggasse),

in die wir freundlicherweise ˇber die Vermitt-

lung von Lorenz Consult Einsicht nehmen

konnten, entspricht dies ungef�hr der Ober-

kante des Wiener Tegels an dieser Stelle.

68 Die Traverse ist eine Mauer, die im rech-

ten Winkel zum Hauptwall/Kurtine gestellt

ist. Vgl. dazu die Traversen der Elendbastei:

M. Mosser, Wien 1, Wipplingerstra�e 35.

FWien 9, 2006, 303 Abb. 1; 305 Abb. 3.

69 Isodomes Mauerwerk: gleich hohe

Schichten von Quadern, die Sto�fugen sind

versetzt. H. Koepf, Bildw˛rterbuch der Archi-

tektur
2
(Stuttgart 1974) 260 s. v. Mauerver-

band.
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Abb. 5: Wien 1, Seilerst�tte 9. Keller-Grundmauern des Etablissement Ronacher mit eingetragenen Befunden. (Plan: I. Mader)
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Ab ca. 3,30 m ˇber Wr. Null wurde ein Gussmauerwerk

errichtet. Ab dieser H˛he konnte die Mauer in ihrem ge-

samten Querschnitt dokumentiert werden (Abb. 6). Bei

ca. 4,20/4,30 m ˇber Wr. Null �nderte sich die Mauer-

technik: Zuerst wurde eine M˛rtelausgleichslage auf-

getragen, dann auf der demGraben abgewandten Sei-

te zur H�lfte das Gussmauerwerk weitergefˇhrt, w�h-

rend auf der Stadtgrabenseite ” zur Schellinggasse ”

eine Ziegelmauer aufgemauert wurde. Gleichzeitig da-

mitwurdeabdieserH˛heauchdiegeb˛schteZiegelau-

�enschale in L�ufer-Binder-Technik errichtet. Ab ca.

5,30 m ˇber Wr. Null wurde in reiner Ziegelmauertech-

nik weitergearbeitet. Dokumentiert werden konnte die

Mauertechnik bis zur angetro¡enen Oberkante, die

bei ca. 8,25m ˇberWr. Null lag.

Mauer 20 (Abb. 7)

Der weiter sˇdwestlich gelegene Mauerabschnitt

(Mauer 20) konnte an der Stadtgrabenseite aus bau-

technischenGrˇndennurbis 7,30mˇberWr.Null doku-

mentiert werden. Die geb˛schte Au�enschale war in

L�ufer-Binderlagen-Technik errichtet worden.

Die dem Stadtgraben abgewandte Seite (Abb. 7) konn-

te von ca. 8,25 bis ca. 1,80 m ˇber Wr. Null aufgenom-

men werden, in dieser Tiefe war der Baugrubenhori-

zont erreicht. In einem kleinen Bereich, ca. 4 m sˇdlich

der Traverse 19A, wurde die Unterkante bei 1,60 m ˇber Wr. Null ange-

tro¡en.

DerweitereAufbauderMauer20 stellte sich folgenderma�endar:DasFun-

dament aus Mischmauerwerk mit starken Ziegelzuschˇssen reichte von

ca. 1,80 bis ca. 3,20 m ˇber Wr. Null. In dieser H˛he hatte es einen Rˇck-

sprung von ca. 0,20 bis 0,27 m. Abgeglichen wurde der Fundamentvor-

sprung von einer horizontalen Lage bestehend aus Ziegelbruch.

Bei 3,85mˇberWr. Null war eineweitere Z�sur durch eine besonders deut-

liche Ziegel-M˛rtel-Lage zu sehen, die allerdings von der angebauten Tra-

verse 10A ausgehend, nach ca. 9 m ein Ende hatte. Eine weitere Z�sur war

bei ca. 5mˇberWr.Null zuerkennen.AbdieserH˛hegabeseinenWechsel

(�bergangsbereich ca. 50 cm) von der Mischmauer zur reinen Ziegel-

mauer in Binderanordnung.

Bei ca. 7,20 m ˇber Wr. Null wurde eine weitere Z�sur beobachtet, in der

Form, dass das darˇberliegende Mauerwerk um ein paar Zentimeter aus

der Baulinie geschoben war.

Die dokumentierten Abschnitte, sog. Kompartimente, k˛nnten Arbeitsh˛-

hen oder Abrechnungsh˛hen sein, wie sie auch schon andernorts beo-

bachtet worden sind.
70

Abb. 6: Querschnitt durch die im Keller des Etablissement Ronacher

verbaute renaissancezeitliche Stadtmauer (Mauer 19). (Foto: I.

Mader)

70 P. Mitchell/D. Sch˛n, Zur Struktur und

Datierung des Mauerwerks in Wien. �ZKD

56/4, 2002, 462.
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Zusammenfassung

DieBefunde vonMauer 19 und20 zeigendeutlich, dass

die Stadtmauer selbst in einem Abschnitt, der nach der

historischen�berlieferung in einemZuge errichtet wur-

de, unterschiedlich ausgefˇhrt wordenwar.

Die Mauer 19 wurde im unteren Teil ” ˇber drei Lagen

Bruchsteinen ”, ab ca. 3,30 m ˇber Wr. Null in Guss-

mauertechnik errichtet und ab 4,30 m teilweise und ab

5,30mganz inZiegelmauertechnik.Unterschiedlichda-

zu stellte sich der ca. 8 m weiter sˇdwestlich liegende

dokumentierte Abschnitt Mauer 20 dar, der an der

Mauerinnenseite bis ca. 3,20 m eine in Mischmauer-

Technik gefertigte Fundamentzone aufwies. Die Beant-

wortung der Frage, ob das Mischmauerwerk ebenfalls

nur eine Schale fˇr ein dahinterliegendes Gussmauer-

werkwar, wie es z. B. bei den ,,Sockelpfeilern‘‘ des Zeug-

hauses zu beobachten war, entzog sich unseren Be-

obachtungsm˛glichkeiten.

DergrobeVerputz, der stellenweiseanderMauerinnen-

seite beobachtet werden konnte, scheint darauf hinzu-

weisen, dassdieKurtinemit denTraversen Innenr�ume

bildete.

Die Erdbefunde zwischen den Zeughauskellern (siehe

unten) und der Kurtine ergaben eine m�chtige An-

schˇttung. Sie war versetzt mit Bauschutt, bestehend

auszerkleinertenZiegelstˇckenundM˛rtel, der vermut-

lich beim Abtragen des Stadttheaters bzw. beim Umbau zum Etablisse-

ment Ronacher entstanden ist. Darunter konnte stellenweise eine fundlee-

re Kiesel-Schichte beobachtet werden, manchmal mehr mit Sand versetzt,

manchmal mehr mit Erde.
71

Unter dieser Schichte konnte stellenweise, je

nach Baugrubensohle, der anstehendeWiener Tegel beobachtet werden.

Befundkatalog72 ” renaissancezeitliche Stadtmauer

Bef.-Nr./Lage OK/UK inm
ˇberWr. Null

Mauerbeschreibung und Funktion

13/U 08 8,25/5,30 Kurtine ”Ziegelmauerwerk in L�ufer-Binder-Lagen: Ziegel (30 � ?� 6, ? � 15� 6, ? � 14� 5,5,

? � 13 � 6 cm), Kalkm˛rtel; horizontale Z�sur ca. alle 1m; ab 6,30”5,30m ˇberWr. Null Mischmauer-

werk: Steine (30 � 20� ?,15 � 15� ? cm), Ziegel (nicht gut erkennbar), Kalkm˛rtel. Die Ziegelbeimen-

gung nimmt nach unten ab; Verputz an derMauerinnenseite. Auf der Stadtgrabenseite wegen Keller-

einbauten nicht dokumentierbar.

7A/KG 2Nord ca. 8,90/5,30 Traverse ”DieMauerkrone lag zu 2/3 unter dem Fu�boden des Kellers 2 Nord. Das Aufgehende

konnte nur als N-Pro¢l unter der Ronacher-Mauer in RaumU 08 dokumentiert werden. Ziegelmauer-

werk: St˛rung durch Hochdruckverdichtung zur Stabilisierung des Fundamentes desGeb�udes, so-

weit erkennbar in L�ufer-Binder-Lagen: Ziegel (? � 14� 7, ? � 16� 7, ? � 12� 8, ? � 16� 8 cm), Kalk-

m˛rtel; horizontale Z�sur bei ca. 7,30 und 6mˇberWr. Null; Fugenbreite ca. 2 cm. Verputzreste ˇber

den Ziegeln.

23/KG 2Nord 6,65/3,82 Kurtine ”Nicht durchgehend dokumentierbar. Erkennbar war eineMischmauerwerkschalemit

Gussmauerkern; Kalkm˛rtel.

71 Geologen bezeichnen diese Schichte

als ,,Plattelschotter‘‘. Fˇr die freundliche Aus-

kunft sei Frau S. Grupe (MA 45 ” Wiener Ge-

w�sser) gedankt.

72 Die Mauerbeschreibungen erfolgen

von Nordost nach Sˇdwest. Der Katalog ba-

siert auf den Mauerbeschreibungen von G.

Reichhalter, C. Litschauer, W. Chmelar und

der Autorin.

Abb. 7: Ansicht der renaissancezeitlichen Stadtmauer von Nordwes-

ten”Mauer 20 zwischendenTraversen 10Aund19A. (Foto: I. Mader)
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Bef.-Nr./Lage OK/UK inm
ˇberWr. Null

Mauerbeschreibung und Funktion

18/U 09 8,21/3,70 Kurtine ”Ziegelmauerwerk in Binder-Lagen: Ziegel (? � 14� 6 cm), Kalkm˛rtel, Fugenabstand ca.

3”4 cm; ab ca. 6”5mˇberWr. Null vereinzelt Steine, bei 5m ˇberWr. Null Ziegelausgleichslage; ab

5”3,70 mMischmauerwerk; Kalkm˛rtel. Die Ziegelbeimengung nimmt nach unten ab. Verputz an der

Mauerinnenseite. Au�enschale: geb˛schtes Ziegelmauerwerk in L�ufer-Binder-Lagen (Ziegel:

29 � ?� ?, ? � 14� ? cm); nur bis 7,30m ˇberWr. Null dokumentierbar. Rechteckige Ausnehmung an

der Innenseite: 0,60 � 0,30 � 2m.

18A/U 09 8,25/4,60”3,70 Traverse ”Au�enschale: Ziegelmauerwerk in Binder-Lagen: Ziegel (? � 15� 6”7 cm), tlw. unregel-

m��ige Lagen, Kalkm˛rtel, Fugenabstand ca. 1”2 cm;mindestens zwei horizontale Ziegelaus-

gleichslagen erkennbar. Im Inneren Ziegelgusskern in Lagen, Steinanteil sehr gering. ImOsten ange-

baut an Bef.-Nr. 18, imWesten abgearbeitet und eingebaut in die Hinterbˇhnenwand. Verputzreste

an der S-Seite.

19/U 12 und U 37 8,25/3,20”1,80 Kurtine ” In Abschnitten dokumentierbar. Von 8,25”5,30m ˇberWr. Null Ziegelmauerwerk in Binder-

Lagen, 5,30/5,40”4,30mGuss-/Ziegelmauerwerk, 4,20/4,30”3,30m ˇberWr. Null Gussmauerwerk

mit Abdrˇcken der Holzverschalung (?). Auf der Stadtgrabenseite: 3,30”2,50m ˇberWr. Null Werk-

steine (25 � 40� ? cm), 2,50”1,80mBruchsteine. Geb˛schte Au�enschale aus Ziegeln in L�ufer-Bin-

der-Lagen (Ziegel: 30,5/31 � 14,5/16,5 � 7,5/8 cm).

19A/U 15 und U 12 8,32/7,40 Traverse ”Au�enschale: Ziegelmauerwerk in Binder-Lagen (Ziegel: 30/31 � 13,5/15 � 6/7 cm), tlw.

unregelm��ige Lagen, Kalkm˛rtel, Fugenabstand ca. 1”2 cm, Steinanteil sehr gering. Im Inneren:

Gussmauerkern. ImOsten angebaut an Bef.-Nr. 19, imWesten abgearbeitet und eingebaut in die Hin-

terbˇhnenwand. Verputzreste an der S- und N-Seite.

20/U 15 8,25/1,80”1,60 Kurtine ”Ziegelmauerwerk in Binder-Lagen bis 5m ˇberWr. Null (Ziegel: ? � 14,5 � 6,5 cm), ab ca.

5”1,80 mMischmauerwerk. Bei 3,20m ˇberWr. Null Fundamentvorsprung. Horizontale Ziegelaus-

gleichslagen bei 5 und 3,85m ˇberWr. Null; Kalkm˛rtel. Die Ziegelbeimengung nimmt nach unten ab;

Verputz an der Mauerinnenseite. Au�enschale: geb˛schtes Ziegelmauerwerk in L�ufer-Binder-

Lagen (Ziegel: 30,5/31 � 14,5/16,5 � 7,5/8 cm); war nur bis 7,30m ˇberWr. Null dokumentierbar.

10A/U 14 und U 15 8,25 bzw. 7/4,70

bzw. 3,20

Traverse ”Au�enschale: Ziegelmauerwerk in Binder-Lagen, gelegentlich eine L�uferreihe einge-

schoben (Ziegel: 31 � 16� 7 cm), tlw. unregelm��ige Lagen, Kalkm˛rtel, Fugenabstand ca. 1”3 cm.

Im Inneren: Gussmauerkern. Bei 5,30m ˇberWr. Null Fundamentvorsprung und �nderung des

Mauerwerkes; Mischmauerwerkmit Ziegelbruch ausgezwickelt. Im Osten angebaut an Bef.-Nr. 10,

tlw. eingeschmatzt. Verputzreste an der S- und N-Seite. ImWesten originale Abschlusskante erhalten.

DieMauer wurde an der S- undW-Seite bis 7m ˇberWr. Null ergraben und wieder zugeschˇttet.

10/U 14 8,25 bzw. 7/1,80 Kurtine ”Wie Bef.-Nr. 20. Au�enschale war nur bis 7m ˇberWr. Null dokumentierbar.

Die Keller des K. K. Zeughauses (Abb. 5)73

Wie schon oben erw�hnt, wurde das Areal des K. K. Zeughauses im 17.

Jahrhundert grundlegend erweitert und ausgebaut. Das Zeughaus war

an die Wallkonstruktion der Stadtmauer angebaut. Davon erhaltene Bau-

befundewurdenwestlich
74
der Stadtmauer in Form von siebenm�chtigen

Pfeilernmit Ans�tzen vonGew˛lbengefunden, diedurch ihreOrientierung

und ihre Bauweise als zusammengeh˛rig betrachtet werden k˛nnen. Das

Aufgehende aller Pfeiler bestand im Inneren ausGussmauerwerk und hat-

te eineMischmauerwerk-Schale, die von ihnen ausgehendenGew˛lbe be-

standen aus Ziegeln.

In einemAbstand vonca. 25m, gemessen von der Au�enkante der Kurtine,

knapp unter dem Kellerboden des Theaters, waren die Pfeilerreste 1 und

2 auf dem Areal anzutre¡en. Auf Sockeln ausMischmauerwerk waren Zie-

gelgew˛lbe errichtet. Die Sockeloberkante lag bei 8,30 bis 8 m ˇber Wr.

Null, die ergrabene Unterkante bei ca. 7,90 bzw. 7,80 m ˇber Wr. Null. Die

Gew˛lbe waren jeweils nach Norden und nach Sˇden gerichtet und ˇber-

spannten beiderseits ursprˇnglich einen etwa 7 m breiten Raumteil (vgl.

Pfeiler 7: Gew˛lbeansatz 21). Das bedeutet, dass sich ein Teil des zuPfeiler

2 geh˛rigen Gew˛lbes vermutlich im Nachbargrundstˇck, Seilerst�tte 7,

be¢ndet.

73 Auf dem Plan und im Katalog sind die

Bef.-Nr. der Mauern zum besseren Verst�nd-

nis in ihrer Zusammengeh˛rigkeit als Pfeiler

1 bis 7 bezeichnet.

74 Zum besseren Verst�ndnis wird in den

folgenden Beschreibungen die Angabe der

Himmelsrichtungen vereinfacht wiedergege-

ben: Nord ist eigentlich Nordost.
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An der Westseite hatten Pfeiler 1 und 2 jeweils eine

Rechteckvorlage aus Ziegelmauerwerk, die teilweise

mit dem Gew˛lbe verbunden ” eingeschmatzt ” war.

Die Tiefe der Vorlagen betrug beide Male ca. 0,70 m.

Der Rˇcksprung betrug jeweils ca. 0,50 m (bei Pfeiler 1

von der n˛rdlichen Sockelkante, bei Pfeiler 2 von der

sˇdlichen) und jeweils 0,10 m von der westlichen So-

ckelkante.

Der Pfeiler 3 hatte jeweils ˛stlich und westlich Recht-

eckvorlagen aus Mischmauerwerk, die beide ca.

0,30 m tief waren. Die Pfeilerkonstruktion weist, wie

auch jene von Pfeiler 4, im Vergleich zu den ˛stlichen

noch eine andere Abweichung auf: Beide waren we-

sentlich tiefer fundamentiert. Bei Pfeiler 3 wurde die So-

ckelunterkante an der Ostseite ergraben, sie lag bei ca.

4,60mˇberWienerNull. DerSockelwaranderSˇdseite

zur G�nze mit einem Verputz versehen. An seiner Ost-

seite war kein Verputz aufgetragen, jedoch an der

Nordseite, von Osten nach Westen abfallend, korres-

pondierend mit einer ebenfalls abfallenden Abbruch-

kante aus Mischmauerwerk. Passend zu diesem Be-

fund war eine Vorlage an der Sˇdseite von Pfeilerso-

ckel 4. Hier war sie allerdings stufenartig ” von Westen

nach Osten ansteigend ” ausgebildet, beginnend bei

6,40 m ˇber Wr. Null. Die n�chste Stufe lag bei ca.

7,05 m und die letzte Stufe hatte ihren Abschluss bei ca.

7,70 m ˇber Wr. Null. Eine gleichartige Vorlage war auf

der Nordseite des Sockels errichtet worden (Abb. 8). An seiner Westseite

befand sich bei ca. 5,40 m ˇberWr. Null, knapp unterhalb des Fundament-

vorsprungs (OK ca. 5,70 m ˇber Wr. Null), ein Estrichrest. Die Westseite

war zur G�nze mit einem Verputz versehen, die Nord- und Sˇdseite jeweils

bis zur Vorlage. Die Ostseite war durch einen Kellereinbau des Theaters

teilweise abgearbeitet, der Gew˛lbeteil war ˇberhaupt entfernt worden.

Die lichte Weite zwischen der ˛stlichen (Pfeiler 1 und 2) und westlichen

(Pfeiler 3 und 4) Pfeilerkonstruktion betrug ca. 5m.

Dieweiterwestlich situiertenPfeiler 5und6warendurchdenhufeisenf˛rmi-

gen Mauereinbau des Theaters gest˛rt. Die Gew˛lbeteile, die beiderseits

der rezentenMauer lagen,wurdenbis zur vorgegebenenBaugrubensohle

dokumentiert.Diese lagbei ca. 10mˇberWr.Null. Die˛stlichder ,,Hufeisen-

mauer‘‘ gelegenen Sockel konnten zwar bis ca. 7,30 m ˇber Wr. Null beob-

achtet werden, dieUnterkantewar damit aber nochnicht erreicht. Die ˛stli-

che Vorlage von Pfeiler 5 bestand aus Ziegeln und hatte eine Tiefe von ca.

0,50 m und einen Rˇcksprung von der n˛rdlichen Sockelkante von ca.

0,85 m. Das Ziegelgew˛lbe setzte 0,15 bis 0,20 m hinter der Sockelkante

an.Die˛stlicheVorlagevonPfeiler 6, ebenfalls ausZiegelmauerwerk, hatte

eine Tiefe von 0,30 m, von Sˇden gemessen einen Rˇcksprung von 0,83 m

Abb. 8: Keller des K. K. Zeughauses: Pfeiler 4 (Mauer 15), Ansicht von

Nordosten. (Foto: I. Mader)
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undderGew˛lbeanlauf lag ca. 0,15mhinter der Kante (Abb. 9). Alle ˛stlich

der hufeisenf˛rmigenMauer gelegenen Befunde waren verputzt.

Der weiter sˇdlich gelegene Pfeiler 7 korrespondierte mit Pfeiler 1. Seine

Oberkante wurde bei 9,60 m ˇber Wr. Null angetro¡en. Die ergrabene Un-

terkante der Konstruktion lag bei 9,01 m ˇber Wr. Null. Dokumentierbar in

der Fl�che war der Teil eines nach Norden orientierten Ziegelgew˛lbes

und ein Teil der Zwischenmauer.

Zusammenfassung

Die Befunde zeigen, dass die m�chtigen Pfeilerkonstruktionen nicht, wie

ursprˇnglichgedacht, nur als Fundamente fˇr dasdarˇberliegendeZeug-

haus dienten. Der Verputz l�sst vermuten, dass gangbare und genutzte

R�ume von den Gew˛lben ˇberspannt wurden. Die Vorlagen deuten da-

rauf hin, dass es abgesehen von der Nord-Sˇd-�berspannung auch je-

weils eineOst-West-�berspannunggabmitweitl�u¢genG�ngenundR�u-

men.

Im Anschˇttungsbereich einzelner Gew˛lbe der Zeughauskeller konnten

einige Funde geborgen werden (siehe Beitrag I. Gaisbauer, 74 ¡.).

Abb. 9: Keller des K. K. Zeughauses: Pfeiler 6 von Osten ” 1 = Sockel, 2 = Vorlage, 3 = Zwi-

schenmauer, 4 =Gew˛lbeansatz. (Foto: I. Mader)
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Befundkatalog ” Keller des Zeughauses

Bef.-Nr. OK/UK inm
ˇberWr. Null

Mauerbeschreibung und Funktion

Pfeiler 1
1 10,31/8,23 Ziegelgew˛lbe ”nachNorden orientiert; L�ufer-Binder-Lagen (Ziegel: 28 � 13,5 � 6, 28 � 14� 7 cm),

Fugenabstand 0,5”1 cm, Kalkm˛rtel. Tlw. Gerˇstabdruck imM˛rtel sichtbar. Gew˛lbe ist auf Bef.-Nr. 8 aufge-

mauert; im Osten durch die Errichtung einer Theatermauer zerst˛rt; springt vom Sockelfundament ca. 10 cm

zurˇck. ImWesten ist Teil einer Vorlage erhalten (T: 0,70m); Ziegelmauerwerk in L�ufer-Binder-Lagen;

Verputzreste.

8 8,23/7,90 Pfeilersockel/Fundament ”Mischmauerwerk (3,40 � ?m): grob zurechtgehauene Steine (bis max.

25 � 20 cm), Kalkm˛rtel.

14 10,29/10,10 Ziegelgew˛lbe ”nach Sˇden orientiert; L�ufer-Binder-Lagen, Kalkm˛rtel. Nur in der Fl�che erkennbar.

Pfeiler 2
11 11,30/8,00 Ziegelgew˛lbe ”nachNorden orientiert; L�ufer-Binder-Lagen (Ziegel: 28 � 14� 7 cm), Fugenabstand 2”

3 cm, Kalkm˛rtel. Gew˛lbe ist auf Bef.-Nr. 12 aufgemauert; im Osten durch die Errichtung einer Theatermauer

abgearbeitet.

12 8/7,80 Pfeilersockel/Fundament ”Mischmauerwerk (3,40 � 3,74m): grob zurechtgehauene Steine (bis max.

25 � 20 cm), Kalkm˛rtel; im Nordwesten durch den Einbau einer Theatermauer abgearbeitet.

5 10,04/8,12 Ziegelgew˛lbe ”nach Sˇden orientiert; L�ufer-Binder-Lagen (Ziegel: 30/31 � 15/16� 7/8, 28 � 14� 7 cm),

Fugenabstand 2”3 cm, Kalkm˛rtel. Gew˛lbe ist auf Bef.-Nr. 12 aufgemauert; springt 12 cm von der Sockel-

kante zurˇck.

5A 10,02/8,07 VerbindendeMauer zwischen denGew˛lben ” imWestenmit Vorlage (T: 0,70m). Au�enschale: Misch-

mauerwerk: grob zurechtgehauene Steine (bis max. 30 � 40 cm), Kalkm˛rtel. Im Inneren: Gussmauerwerk bis

zu einer H˛he von ca. 9,60m ˇberWr. Null, ab ca. 9,60”10,02m ˇberWr. Null 4”5 Ziegellagen. ImWesten stark

zerst˛rt; im Osten Verputzreste; auf Bef.-Nr. 12 aufgemauert.

Pfeiler 3
3 10,29/8,31 Ziegelgew˛lbe ”nachNorden orientiert; L�ufer-Binder-Lagen (Ziegel: 30/31 � 16/15� 7/8; 18 � 14� 6 cm),

Fugenabstand 1”3 cm, Kalkm˛rtel. Gew˛lbe ist auf Bef.-Nr. 25 aufgemauert; tlw. Gerˇstabdruck imM˛rtel

sichtbar. ImOsten durch die Errichtung einer Theatermauer tlw. abgearbeitet; im Gew˛lbe selbst rezenter Ein-

bau eines Kanals; Vorsprung zum Sockelfundament imOsten um 5 cm.

24 11,38/8,34 Ziegelgew˛lbe ”nach Sˇden orientiert; L�ufer-Binder-Lagen (Ziegel: 30/31 � 16/15� 7/8, 18 � 14� 6 cm),

Fugenabstand 1”3 cm, Kalkm˛rtel. Gew˛lbe ist auf Bef.-Nr. 25 aufgemauert. Im Sˇden durch die Errichtung

des Kellers 2 Sˇd zerst˛rt und tlw. eingebaut in die hufeisenf˛rmigeMauer des Zuschauerraumes.

25 8,30/5,60”4,60

(= UK des So-

ckels)

Pfeilersockel/Fundament ”Mischmauerwerkmit Kalkm˛rtel (2,90 � 3,75m). An derW-Seite zur G�nze, an

der N-Seite im oberen Bereich verputzt, im unteren nicht. Horizontale Z�suren durch jeweils eine Ziegellage an

der unverputztenO-Seite erkennbar. Eine bei ca. 7,30m, eine weitere bei ca. 6 m ˇberWr. Null. Ab ca. 6mAb-

nahme des Anteils der gro�en Steine, Zunahme von kleinen Bruch- und Kieselsteinen.

3A 8,32/10,25 VerbindendeMauer zwischen denGew˛lben ” imWesten (OK= 8,32”9,25m) undOsten (OK= 8,32”

9,92m ˇberWr. Null) mit angebauter Vorlage. Au�enschale: Mischmauerwerk: grob zurechtgehauene Steine

(bis max. 30 � 40 cm), Kalkm˛rtel, verputzt. Die Vorlagen haben jeweils eine Tiefe von ca. 0,30m. DieMauer ist

auf Bef.-Nr. 25 aufgemauert.

Pfeiler 4
15 8,28/5,80 Pfeilersockel/Fundament ”die Au�enschale ist ein Mischmauerwerk; im Inneren: Gussmauerkern; Kalk-

m˛rtel (2,90 � 3,74m). Ist an der O-Seite abgearbeitet durch den Einbau von Keller 2 Nord. Ab ca. 6,80m ˇber

Wr. Null Abnahme des Anteils der gro�en Steine (20 � 40 cm), Zunahme von kleinen Bruch- und Kieselsteinen.

ImWesten zur G�nze, im Norden und Sˇden tlw. verputzt. Treppenartige, mit der Au�enschale verzahnte Vor-

lagen: im Norden von 7,41 bis 6,40m, im Sˇden von 7,78 bis 6,45m ˇberWr. Null reichend. Diese Vorlagen sind

nicht verputzt.

Pfeiler 5
6/Sˇd 10,80/8,34 Ziegelgew˛lbe ”nachNorden orientiert; L�ufer-Binder-Lagen (Ziegel: 27/30 � 14� 6 cm), Kalkm˛rtel,

Fugenabstand 3”4 cm, Verputzreste. Sitzt auf Bef.-Nr. 16A; springt von diesem 0,15”0,21m zurˇck. Im Bereich

der unteren zwei Ziegelreihen sind Steine mitverbaut.

16 10,74/10,39 Ziegelgew˛lbe ”nach Sˇden orientiert; L�ufer-Binder-Lagen (Ziegel: 27/30 � 14� 6 cm), Kalkm˛rtel,

Fugenabstand 3”4 cm, Verputzreste.

16A 10,21/8,34 Pfeilersockel/Fundament ”Mauerschale ausMischmauerwerk (2,50 � ?m). Auf derW-Seite wurde ein

gotisches Fenstergew�nde (0,93 � 0,29 � ca. 0,35m) in der Schalemitvermauert. Im InnerenGussmauerkern,

Kalkm˛rtel. An der O-Seite wurde eine Vorlage angebaut und tlw. verzahnt (T: 0,30m); Rˇcksprung von der

Sockelkante ca. 0,85m; Verputzreste. Die Vorlage ist auf Bef.-Nr. 16A aufgemauert.

26 8,34/7,33 VerbindendeMauer zwischen denGew˛lben ”Mauerschale ausMischmauerwerk; im InnerenGuss-

mauerkern, Kalkm˛rtel; Verputzreste.

Pfeiler 6
6/Nord 10,63/8,36 Ziegelgew˛lbe ”nach Sˇden orientiert; L�ufer-Binder-Lagen (Ziegel: 27/30 � 14� 6 cm), Kalkm˛rtel,

Fugenabstand 3”4 cm, Verputzreste. Sitzt auf Bef.-Nr. 17A; springt von diesem Sockel ca. 0,15m zurˇck. Im

Bereich der unteren zwei Ziegelreihen sind Steinemitverbaut.
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Bef.-Nr. OK/UK inm
ˇberWr. Null

Mauerbeschreibung und Funktion

17 10,86/10 Ziegelgew˛lbe ”nachNorden orientiert; L�ufer-Binder-Lagen (Ziegel: 27/30 � 14� 6 cm), Kalkm˛rtel,

Fugenabstand 3”4 cm, Verputzreste.

17A 10,98/8,36 Pfeilersockel/Fundament ”Mauerschale ausMischmauerwerk, im InnerenGussmauerkern, Kalkm˛rtel

(2,50 � 4,20m). An derW-Seite wurde eine Vorlage angebaut und tlw. verzahnt (T: 0,50m); Rˇcksprung von

der Sockelkante ca. 0,83m; Verputzreste. Die Vorlage sitzt auf Bef.-Nr. 17A auf.

27 8,36/7,48 VerbindendeMauer zwischen denGew˛lben ”Mauerschale ausMischmauerwerk, im InnerenGuss-

mauerkern, Kalkm˛rtel, Verputzreste.

Pfeiler 7
21 9,56/9,16 Ziegelgew˛lbe ”nachNorden orientiert; L�ufer-Binder-Lagen, Kalkm˛rtel.

21A 9,60/9,01 VerbindendeMauer zwischen denGew˛lben ”Mischmauerwerk, Kalkm˛rtel.

Das Stadttheater (Gang und Brunnen)

Beim Absenken des Bodenniveaus wurden einige Befunde, die dem Stadt-

theater zuzuordnen waren, dokumentiert: Unterhalb des Zuschauerbe-

reichs, zwischen Pfeiler 1 und 2 gelegen, kam ein Teil eines ˇberw˛lbten

Ganges zutage.DasGew˛lbewurdeknappunter demKellerbodendesbe-

stehenden Theaters bei ca. 9,80 bis 9,70 m ˇber Wr. Null angetro¡en. Der

zugeh˛rige Ziegelfu�boden lag bei ca. 6,20m ˇberWr. Null.

DerGrundrissplandesStadttheaterkellers
75
zeigt etwaandieser Stelle den

Verlauf eines Ganges, der von der Schellinggassen-Seite ausgehend un-

terhalb des Bˇhnenraumes verl�uft, umunter demZuschauersaal in einer

Wende nach Norden in den Keller 2 einzumˇnden. Auf dem Plan ist der

Gangnicht bezeichnet. Er dˇrfte nur projektiert gewesen sein, da er imHin-

terbˇhnenbereich nicht gefunden wurde. Interessant ist, dass bei der Aus-

fˇhrung der Krˇmmung des Ganges auf den Pfeiler 1 Rˇcksicht genom-

men worden war. Der Verlauf lie� sich tats�chlich etwas weiter sˇdlich lo-

kalisieren als auf demPlan ursprˇnglich verzeichnet.

Ein Brunnen ist ebenfalls im Kellerplan des Stadttheaters eingezeichnet

und zwischen Pfeiler 7 und der Kurtine auch aufgefunden worden. Die

Oberkantewurde bei ca. 7,50mˇberWr. Null angetro¡en, der Innendurch-

messer betrug 1,90m, der Au�endurchmesser 2,30m.Der Brunnenkonnte

bis in die Tiefe von 7 m ˇber Wr. Null dokumentiert werden. Er war mit Bau-

schutt verfˇllt.
75 WStLA, Kartographische Sammlung,

106.255/4”7.

Befundkatalog ” Stadttheater

Bef.-Nr. OK/UK inm
ˇberWr. Null

Mauer-/Befundbeschreibung

Gang
2 9,84”9,74/6,20 Ziegelmauerwerkmit Gew˛lbeansatz ” in Binder-Lagen (Ziegel: 13/13,5 � 6/7,5 � 28/29 cm), Fugenab-

stand 0,5”1 cm, sandiger M˛rtel mit Kieselzus�tzen; auf der Gangseite verputzt.

4 ca. 9,72/6,20 Ziegelmauerwerkmit Gew˛lbeansatz ” in Binder-Lagen (Ziegel: 13/13,5 � 6/7,5 � 28/29 cm), Fugenab-

stand 0,5”1 cm, sandiger M˛rtel mit Kieselzus�tzen; auf der Gangseite verputzt.

28 6,20 Ziegelfu�boden ”Ziegel: 24 � 16 cm

Brunnen
29 7,50/7 Brunnen ” innere Brunnenschale aus Ziegeln in Binder-Lage (Ziegel: 22/24 � 14� 7 cm”Ziegelstempel:

HD=Heinrich Drasche), Kalkm˛rtel mit Sand und Kieseln, Fugenabstand 2,5 cm, Verputz, Innendurchmesser

1,90m. �u�ere Brunnenschale aus Ziegeln, vertikale L�ufer-Lage (Ziegel: ? � 14 � 7 cm), Au�endurchmesser

2,60m.
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Die ausgegrabenenMauerbefunde wurden nach Erteilen der Abbruchge-

nehmigung durch das Bundesdenkmalamt, im J�nner 2007, abgebro-

chen.
76
Nach einer umfassenden Generalsanierung wurde das Etablisse-

ment Ronacher im Juni 2008 wieder er˛¡net. Ausgew�hlte Funde sollen

im Theaterfoyer ausgestellt und so dem Publikum zug�nglich gemacht

werden.
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